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FILME VON DER PLATTE 

Welturaufführung in Tokyo 

Im letzten IWF aktuell haben wir 
sie angekündigt; jetzt ist sie 
erhältlich. Die erste Bildplatte 
des IWF - ZELLBIOLOGIE I.Funktio­
nelle Organisation - hatte auf 
dem III.Internationalen Zellbio­
10genkongreß in Tokyo im August 
ihre Premiere ... und sie hat die 
Feuertaufe glänzend bestanden: 
Die Begeisterungswogen der Fach­
welt über dieses ideale didakti­
sche Medium schlugen hoch. 

Die Laserbildplatte ZELLBIOLOGIEI 
- untergliedert in Zell typen, Zell­
bestandteile, Mitose und Zelltei­
lung, Spaltung sowie Motilität ­
zeigt in rund 100 kurzen Kapiteln 
grundlegende Phänomene der Zyto­
logie. Zum überwiegenden Teil han­
delt es sich dabei um Ausschnitte 
aus einer Vielzahl bereits veröf­
fentlichter Filme, die mit den 
Mitteln kinematographischer Spe­
zialtechniken zytologische Er­
scheinungen sichtbar machen. Die 
technischen Möglichkeiten der 
Bildplatte macht diese Sammlung 
beliebig zusammenstellbarer au­
diovisueller Bausteine zu einem 
idealen Medium, das den spezifi­
schen Bedürfnissen von Lehrenden 
und Lernenden im Hochschulbereich 
gerecht werden kann. 

Die technischen Möglichkeiten 

Die Bildplatte bietet gegenüber 
den traditionellen Medien Film 
und Video enorme technische Vor­
teile; denn die Laserbildplatte 
gibt dem Nutzer vielfältige Mög­
lichkeiten, aktiv die Art der Wie­
dergabe zu gestalten. So bietet 
die Bildplatte den sekunden-

CELL BIOLOGY 
I. FUNCTIONAL ORGANIZATION 
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schnellen Zugriff auf jedes Ein­
zelbild oder auf jede themati­
sche Kapiteleinheit, ebenso wie 
ein gestochen scharfes Standbild 
für unbegrenzte Zeit - ohne jeden 
Verschleiß an der Platte. Wei­
terhin erlaubt sie spezielle Be­
trachtungsweisen wie Zeitlupe 
oder Zeitraffung, zwischen den 
Tonspuren zu wechseln oder Quer­
verweisen auf der Platte zu fol­
gen. 
Mit einem eingebauten Mikroprozes­
sor oder mit einem angeschlosse­
nen Kleinrechner, der sein Pro­
gramm von der Bildplatte selbst 
erhalten kann, wird der Bildplat­
tenspieler zu einem autonomen 
Lernplatz. 

Ihre hohe Speicherkapazität macht 
die Bildplatte besonders gut ge­
eignet für Archivzwecke: Bis zu 
108 000 Dias lassen sich zum Bei­
spiel auf einer Platte unterbrin­
gen. 

Die gespeicherten Informationen 
für Bild und Ton liegen verkap­
selt im Innneren der Platte, er­



rei chbar nur für den Laserstrahl. 
Diese berührungs lose Abtastung 
fü hrt dazu , daß die Bildplatte 
quas i ke inen Abnützungserschei­
nungen unterliegt. 

Die "Active-Play"-Version der 
Bi l d p l a t t e , wie s ie auch die 
Bi l d p l a t t e ZELLBIOLOGI E I dar­
stellt, hat e ine Gesamtspieldau­
er von rund 70 Minuten. Der Kom­
men t a r i s t wah lwe ise i n deutsch 
od er eng l i s ch ver f ügb a r . 
Zum d id a kt is c h en Konzep t 

Das did a k ti s che Konzept bas i ert 
au f umfangre ichen Er f a h r ung e n be im 
Med iene insatz i m Hochschulunter­
r icht und auf den techn ischen 
Mögl ichkeiten der Bildplatte: Die 
Sammlung kurzer Filmsequenzen 
stellt den Beginn eines re ichhal­
t igen Archivs zytologischer Phä­
nomene dar , aus dem Hochschulleh­
rer e ine beliebige Auswahl tref­
f e n können. Jedes Kapitel ist i n 
s ich abgeschlossen und endet mit 
e inem automati schen Stop: Der 
Lehrende kann nach Anwahl der ge­
wünschten Sequenz die Technik 
vergessen und wird i n der freien 
Gestaltung seines Unterr ichtes 
nicht we i t e r bee inträchtigt. 

Daneben kann d ieses benutzer­
fre undliche Medium s e ine Funkt i on 
auch be im i ndivid uel l e n Lernen e r ­
fü llen : Bei der Vor- und Nachbe­
reitung , ne ben dem Skript ode r 
Lehr bu ch oder dur c h gezielten 
Hi nwei s in der Vor le s ung . Auf­
grund der techni s chen Robusthe i t 
eignen s i c h Bildplatten zum Auf­
bau v on Präsenzmediotheken. 

Aus dieser didakti schen Effizienz 
heraus ist das IWF jetzt mit e i­
ner ersten Bildplatte zum Thema 
Zellbio l ogie - konz ipiert für das 
Grundstudium von Medizinern, Zoo­
l ogen und Botanikern - i n d i e Pro­
duktion dieses neuen Mediums ein­
ge s tiegen . Di e Bi ldplatte ZELL­
BI OLOGIE I e rmög licht die Doku­
mentat ion und Ana l y se von ze llu­
lären Bewegungsabläufen durc h 
d ie Aufze ichnung mikrok inemato­
graphischer Aufnahmen, i n denen 
Mikroskopier- und Filmtechnik zu­
sammenwirken. Ze ittransformatio­
nen von der Ze itdehnung b is zur 
extremen Ze itraffung rücken v ie-

BILDER VON DER PLA TTE•• •• 

le dieser Phänomene e r s t in den 
Bere ich menschl ichen Wah r ne hmungs­
vermögens . Damit gibt d i e Bild­
platte dem Hochschullehrer ein 
für d ie Veranschaulichung von Be­
wegungsabläufen prädestiniertes 
Med ium an die Hand, mit d em er 
i ns b e s on d e r e dem Anfänger v isu­
el le Primärerlebnisse vermitteln 
kann . 

Aus die sem Grund hat auch das 
"Editorial Board" - bestehend aus 
Prof .Dr .J.Bereiter-Hahn, Frank­
furt , Prof .Dr .A .Fischer, Köln, 
Prof.Dr.B .Hock, München, und 
Prof.Dr .O .K iermayer, Salzburg, ­
gern die Anregung des IWF a uf­
gegriffen , gerade au f dem Ge­
biet der Zellb iologie eine erste 
Platte zu erstellen und damit das 
umfangreiche Filmmaterial des IWF 
und anderer Institutionen auf e i ­
nem didaktisch besonders erg i e bi­
gen Medium dem Unterr icht zugäng­
l ich zu machen . 

Di e vorliegende Platte zum Thema 
"F unktionel le Orga ni sation der 
Ze llen" i s t die ers te au s der Rei ­
he ZELLBIOLOGI E, die das IWF plant : 
Eine zwe ite wi rd dem Formenwechsel 
der Organismen (Entwicklun g , Di f f e­
renzierung) g e wi dme t werden, eine 
dr itte Bildplatte wird I n tera k tio ­
nen zwischen Zellen (Erkennung, Ag­
gregation, Sexualvorgänge etc. ) be­
i nh a l t e n . 
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EIN TEUFELSKREIS?! 

Alles gut und schön mit dem 
Medium, aber was soll ich 
mit EINER Platte? Dafür 
kauft sich doch keiner die 
dazugehörigen Geräte, und 
seien sie noch so billig. 
Recht haben Sie! Ohne aus­
reichendes Software-Ange­
bot lohnt sich die Hard­
wareanschaffung nicht, oh­
ne die entsprechende Gerä­
teausrüstung sind die Soft­
wareproduzenten zögerlich ... 
Ein Teufelskreis! Auch wir 
haben gesehen, daß sich an 
diesem Punkt die Katze in 
den Schwanz beißt. Aus die­
sem Grund arbeitet das IWF 
gezielt darauf hin, daß Sie 
bald über ein breites Plat­
tenangebot in eng benach­
barten thematischen Feldern 
verfügen können. Ein erster 
Schritt dazu wird die Reihe 
ZELLBIOLOGIE sein. 

Haben Sie Fragen zum Thema 
Bildplatte, dann schreiben 
Sie doch einfach an die Re­
daktion! ... übrigens kostet 
die Bildplatte im Einfüh­
rungsangebot für Hochschulen 
und wissenschaftliche Insti­
tute DM 150.-. 
(IWF-Bestellnummer C 1562) 

IWF-Aktivitäten 
ANÄSTHESISTENKONGRESS: 

Großes Interesse an AV-Medien 

Eine große Auswahl an audiovisu­
ellen Medien zu anästhesiologi­
sehen und verwandten Themen konn­
te das Fachpublikum auf dem ge­
meinsamen Informationsstand der 
Arbeitsgruppe Medizindidaktik der 
Universität Göttingen und des IWF 
während des deutschen Anästhesi­
stenkongresses im September in 
der Rhein-Main-Halle in Wiesbaden 
begutachten. 

Rund 100 Filme und Ton-Dia-Serien 
aus allen Bereichen der Anästhe­

sie, Notfall- und Intensivrnedizin 
sowie der Schmerzbehandlung konn­
ten von den Kongressteilnehmern 
an vier Monitoren für den even­
tuellen Einsatz in ihren Einrich­
tungen überprüft werden. Das IWF 
zeigte in diesem Rahmen 15 Filme 
aus der Serie "DER AKUTE NOTFALL". 

Die Veranstaltung, die auf die 
Initiative der Deutschen Gesell­
schaft für Anästhesiologie und In­
tensivrnedizin zurückzuführen ist, 
stieß auf ein sehr starkes In­
teresse, das den großen Bedarf an 
AV-Medien in diesem Bereich doku­
mentierte. So soll der von der 
DGAI vorgelegte Katalog "Sehen, 
hören und verstehen" eine Anregmg 
sein - auch zwischen den Kongres­
sen - die angebotenen AV-Medien 
zur eigenen Fort- und Weiterbil­
dung zu nutzen oder im Unterricht 
einzusetzen. 

MEDIKINALE '84 

Mekka des medizinischen Films 

Zum siebten Mal fand im Oktober 
die MEDIKINALE - das internatio­
nale medizinische Filmforum - in 
Marburg statt. Auch in diesem 
Jahr brachte sie dem Besucher wie­
der einen umfassenden Überblick 
über den neuesten Stand des me­
dizinischen Films in Forschung 
und Lehre, in der ärztlichen 
Fortbildung sowie in der öffent­
lichen Gesundheitserziehung. 

Von den vorgestellten IWF-Pro­
duktionen wurden die Filme "Im­
pedanzmessung des Trommelfells" 
(C 1555) und die "Schwimmthera­
pie nach McMillan" C 1534) mit 
"cum laude" sowie letzterer mit 
einem Sonderpreis für die Kamera 
ausgezeichnet. Der Film "Beidsei­
tige Kraniotomie bei schwerem 
Schädel-Hirn-Trauma" (C1531) er­
hielt ein "magna cum laude". 

Die höchsten Auszeichnungen der 
150 eingereichten Filmproduktio­
nen erhielten: "I am Joe' s Eye", 
Pyramid Films, Großer Preis der 
Stadt Marburg; "Die Evolution ei­
ner Grenzfläche", Dr.Karl Thomae/ 
Boehringer Ingelheim, Grand Prix 
sowie "Amputerad - Amputiert", 
Swedish Television, Dr.Gottlieb­
Preis. 
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UNTER MEXIKANISCHER SONNE 

••• der XXXVII. ISFA Kongreß 

Der XXXVII. Congress und Festival 
der International Scientific Film 
Association (ISFA) tagte dieses 
Mal in Mexico City. Wieder einmal 
hatte bei diesem internationalen 
Forum des wissenschaftlichen Films 
das IWF die meisten prämiierten 
Filme aufzuweisen. 

Den überwiegenden Teil der Aus­
zeichnungen erhielt das IWF für 
seine Forschungsfilmaufnahmen in 
der Biologie. Weitere Auszeich­
nungen erhielten Filme aus der 
Chemie, den Technischen Wissen­
schaften und der Psychologie (sie­
he nebenstehenden Kasten) • 

Nach der Bundesrepublik konnten 
sich Österreich und die Nieder­
lande in die Liste der meistprä­
miierten Länder eintragen. 

Während des einwöchigen Kongresses 
wurde auch auf eine Kooperation 
zwischen ISFA und UNESCO hinge­
wiesen, aus der ein 1 500 Filmtitel 
umfassender Katalog hervorgehen 
soll. Die Auswahl für dieses in­
ternational verwendbare Verzeich­
nis wird die ISFA, die Verteilung 
die UNESCO übernehmen. 

Für die Delegierten des IWF - Di­
rektor Dr.Hans-Karl Galle und 
Dipl.-Math.Werner Große - war die 
Mexikoreise im Anschluß an den 
Kongreß mit Vorträgen an verschie­
denen Universitäten, am Goethe­
Institut sowie einem Interview für 
das Hochschulfernsehen verbunden. 

Die nächste ISFA-Generalversamm­
lung wird 1985 im IWF stattfinden. 

NEUE KATALOGE 

Durch zwei Neuerscheinungen wurde 
das umfangreiche Sortiment der 
IWF-Filmverzeichnisse jetzt er­
gänzt. Im Rahmen des Modellver­
suchs "Regionales Zentrum für 
den Medieneinsatz im Medizinstu­
dium Göttingen-Hannover (RZM)" 
wurde nach dem Katalog "Filme in 
der Anästhesiologie, Intensivme-

AUSGEZEICHNETE FILME 

E 2818 Columba livia domes­
tica (Columbidae) - Flug 
der Rollertauben 

E 2821 Circus aeruginosus
 
(Accipitridae) - Flugver­

halten
 

E 2748 Ips typographus
 
(Ipidae) - Kopulation und
 
Eiablage
 "1 

E 2719 Rana temporaria
 
(Ranidae) - Rufverhalten
 

E 2816 Arctocephalus gala­
pagoensis (Otariidae) ­
Geburt 

E 2798 Chara spec. - Frei­
lassung und Bewegung der 
Spermazoiden 

E 2791 Kristallverdampfung, 
Verdampfung der Germanium­
monosulfidspaltfläche 

C 1510 Lokomotion pflanzli ­
cher Zellen 

K 134 Demonstrationen zur 
psychologischen Optik - Be­
wegungsumkehr und Hohlraum­
relief (Gesicht) 

C 1461 Lärmbekämpfung am Ar­
beitsplatz - Blechverarbei­
tender Betrieb 

dizin, Notfallmedizin" jetzt ein 
zweiter Fachgebietskatalog "Gynä­
kologie, Geburtshilfe" herausge­
geben. 

Ein weiteres Filmverzeichnis wur­
de vom Referat Kulturwissenschaf­
ten vorgelegt. Der Katalog "Zeit ­
geschichte" enthält u.a. erstmals 
die zeithistorisch relevanten Fil ­
me des 1982 von der Deutschen Ge­
sellschaft für Amerikanistik ini ­
tiierten IWF-Bestandes "Deutsches 
Filmarchiv für Amerika-Studien". 
Das Gesamtverzeichnis dieses in­
terdisziplinären Sonderarchivs 
wird der in Kürze erscheinende 
Katalog "Kulturgeschichte" ent­
halten. 
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AUF EXPEDITI ON 

Indonesien war d a s Zie l ihrer Rei­
se, das IWF-Ethnologe Dr .Franz Si­
mon und Kameramann Manfred Krüger 
im Juli anstrebten. Mit der Ethno­
login Sonja Balbach v om Frankfur­
ter Institut für Historische Eth­
nologie führten sie dort auf Kali­
mantan im Rahmen eines DFG-geför­
derten Projektes eine Tonfilmdo­
kumentation über den Totenkult de r 
Dayak durch . Insgesamt fünf Monat e 
hat die Expedition gedauert. J e t z t 
im Dezember kehren sie zurück. Man 
darf auf die Au sbeute ge spannt 
s e i n . 

Zeitgeschichte 
PAULING ERZÄHLT 

... aus s e inem Leben 

Nicht vie l hätte gefehlt, dann 
wäre er der Entdecker der Struktur 
der DNS gewesen, meinte der zwei­
fache Nobelpreisträger Linus Pau­
ling bei einem Interview mit Prof. 
Dr.Hans Kuhn Anfang Juli in Göt­
tingen, das vom IWF für die Reihe 
seiner vielseitigen Persönlich­
keitsportraits aufgenommen wurde. 

Di e IWF-Mitarbeiter priesen sich 
g l ückl i ch, den Träger des Chemie­
n obe lpreises sowie engagierten 
Strei ter gegen den Rüstungswett­
l au f , Prof.Dr.Linus Pauling, an­
läßlich seiner Teilnahme am Kon­
greß "Wi s s e n s c h a f t l e r warnen vor 
der Militarisierung des Weltrau­
mes " in Göttingen vor die Kamera 
bekommen zu haben. 

Das I WF-Dokument enthält inter­
e s san te Erinnerungen des immer 
noch mobi len Wissenschaftlers. In 
p l a sti s cher Weise schildert Pro­
fes s o r Pauling hier im Zwiegespräch 
mit Professor Kuhn seinen beruf­
lichen We r d e ga ng. So verriet er, 
die amerikanischen Behörden hät­
ten ihm s e i n e r ze i t während der 
McCarthy-Är a die Ausreise zu ei­
nem Kongreß nach Englang verwei­
gert , von dem er sich wichtige In­
f ormationen bei seiner Forschung 
über die Struktur der Desoxyribo­
nukleinsäure (DNS) , die die Erb­
information speichert, erwartete. 
Pauling schloß nicht aus, daß er 
dann den Wettlauf um d ie DNS-Ent­
schlüsselung gewonnen hätte. Ein 
weiterer Nobelpreis in Chemie wä­
re ihm dann sicher gewesen. 

IM GESPRÄCH: Prof.Dr.Linus Pauling (links) und Prof.Dr.Hans Kuhn. 
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BAD GANDERSHEI M: Während e i ner Dr ehpa use 

SOZIALTHERAPIE 

Strafvollzug auf neuen Wegen 

Daß der traditionelle Strafvoll­
zu g eine krankmachende Kunstwelt 
ist, der das Verlernen sozialen 
Verhaltens, den Ausschluß aus der 
Gesellschaft, hohe Rückfallquo­
ten und damit einen schlimmen 
Leidensweg des gescheiterten In­
dividuums nach sich zieht , ist 
allgemein bekannt. Schwierigkei­
ten bereiten jedoch neue Konzep­
te, die im Kreuzfeuer von politi­
schen Interessen und öffentlicher 
Meinung einen Mittelweg zwischen 
Sanktion und Therapie finden müs­
sen. Das am weitesten entwickel­
te Modell praktiziert die Sozial­
therapeutische Anstalt Bad Gan­
dersheim. 

Über die h ier versuchte Synthese 
von Strafvollzug und Therapie h~t 

das IWF jetzt einen Film (C 1565 ­
Integrative Sozialtherapie - ein 
Modell sozialtherapeutischer Ar­
beit mit Strafgefangenen) veröf­
fentlicht, der sich kritisch mit 
der Problematik dieser zwei schwer 
zu vereinbarenden Zielrichtungen 
auseinandersetzt (siehe dazu auch 
nebenstehenden Kommentar). 

Das vorrangige Ziel der in Bad 

Gandershe im praktiz ierten i n t e ­
grativen Soz ialtherapie i s t d ie 
Förderung des straffäll ig Gewor­
denen dahingehnd, selbst a kt iv 
an seiner Situation zu arbeiten. 
Die personalintensive Zusammen­
setzung der Behandlungsgruppe ­
bestehend aus einen Ps ycho l ogen , 
einem Beamten des allgeme inen 
Vollzugsdienstes und einem So­
z ialarbeiter - ermöglicht eine 
weitgehend auf die Individuali­
tät des Klienten ausgerichtete 
Behandlungs- und Vollzugsplanung. 
Gemeinsam mit dem Klienten wird 
beraten, welche Ziele er in der 
Therapie anstrebt, um später 
nicht wieder straffäll ig zu wer­
den. 

Mit zunehmender Entwicklung des 
therapeutischen Prozesses wird 
die Orientierung nach draußen 
verstärkt: Besucher können s ich 
stundenlang in der Anstalt auf­
halten, die Freiräume für den 
Ausgang werden erweitert. 

Ne b e n der Therapie soll d i e Ar­
beit in der Werkstatt ein weite­
res Lernfeld sein. Allerdings 
wirkt sie n icht sehr fördernd 
auf die Insassen, weil s ie typi­
sche Knastarbeit i s t . Die h ier 
gestellten Aufgaben sind quali­
tativ ger ingwert i g und lassen k e i­
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ne Möglichkeit zur Erprobung und 
Verbesserung manueller Fähigkei­
ten. 
über die Erfolge des offenen 
Strafvollzuges liegen noch keine 
gesicherten Ergebnisse vor. Jedoch 
lassen erste positive Anzeichen 
erkennen, daß eine Umgebung, die 
dem straffällig Gewordenen die 
Möglichkeit bietet, seine Proble­
me zu bearbeiten, offensichtlich 
die Chance für eine straffreies 
Leben vergrößert. Weitere For­
schung tut also not. Das IWF ist 
an wissenschaftlichen Filmprojek­
ten zu dieser Thematik stark in­
teressiert! 

Kommentar 
DIE LÖCHER IM SIEB•.• 

Das Medium Film erfaßt immer nur einen 
Teil der Wirklichkeit. Wollte der Filme­
macher die Komplexität sozialer Reali­
täten aufzeigen, so müßte er unzählige 
Streifen drehen. Der nebenstehend be­
sprochene Film "Integrative Sozialthe­
rapie - Ein Modell sozial therapeutischer 
Arbei t mi t Strafgefangenen" setzt sich 
mit einem Modellversuch alternativen 
Strafvollzuges auseinander. Die Komple­
xität ist vorgezeichnet: Es gilt, sich 
mit der politischen Einordnung, dem the­
rapeutischen Konzept, dem Einzelschick­
sal auseinanderzusetzen, um nur einige 
Aspekte zu nennen. Der Film krankt of­
fensichtlich an dieser scheinbar nicht 
zu bewältigenden Komplexität. Er re­
duziert sein Sujet auf das abstrakte 
Konzept sozial therapeutischer Zielrich­
tung. Vieles fällt da durch das zu 
grobmaschige Sieb. Gesellschaft vor dem 
Objektiv verlangt aber, daß der wissen­
schaftliche Film Position bezieht; denn 
der Gegenstand ist immer einer, der so­
ziale Interessenstrukturen impliziert. 
Eine für diese Erkenntnis blinde Kamera 
wird die Realität keinesfalls "objek­
tiver" abbilden; sie verschleiert nur 
Aspekte, ohne daß der Zuschauer es merkt. 

•.. und doch ist dieser Film eine bemer­
kenswerte IWF-Produktion. Eine der we­
nigen, die sich überhaupt auf eine um­
fassende gesellschaftswissenschaftliche 
Thematik einläßt. Vielleicht ist er so 
ein Beginn zur dringend notwendigen Aus­
einandersetzung filmwissenschaftlicher 
Arbeit unter soziologischen Gesichts­
punkten?! 

DIE TIEFE DER SEELE •.• 

Prüfverfahren für Hypnosemerkmale 

Eine ganz "üble Clique" nannten 
die Psychiater zu Freud's Zeiten 
die sogenannten Magnetiseure. Nur 
Freud's unbeirrtem "Glauben" an 
die Funktionen des Unterbewußt­
seins für die menschliche Psyche 
ist es zu danken, daß die Hypno­
se heute als ein weitgehend an­
erkanntes Heilverfahren eingesetzt 
wird. 

Im hypnotischen Zustand können 
längst vergessene Erlebnisse wie­
der erinnert werden. Dieses Phä­
nomen sowie die Beeinflußbarkeit 
des gesamten Nervensystems und 
der vegetativen Funktionen führ­
ten zur therapeutischen Anwen­
dung der Hypnose. Sie wird zur 
Entspannung, zum Ausschalten von 
Schmerz oder als besondere Tech­
nik der Psychotherapie einge­
setzt. 

Der durch Suggestion herbeige­
führte schlafähnliche Zustand 
mit qualitativ eingeengtem und 
verändertem Bewußtsein macht das 
Medium bereit, den vom Hypnoti­
seur gegebenen Weisungen sofort 
oder als posthypnotische Sugge­
stion im späteren Normalzustand 
zu folgen. 

Die Bereitschaft, sich in diesen 
Zustand versetzen zu lassen, ist 
jedoch von Individuum zu Indivi­
duum sehr unterschiedlich. Der 
Film "Prüfverfahren für klinisch 
relevante Hypnosemerkmale" (C 1563) 
demonstriert die fünf klassischen 
Phänomene: Handlevitation, Traum, 
Altersregression, posthypnotische 
Suggestion und Amnesie. 

Medizin 
CONTAINER-"FABRIK" 

Seuchenverhütung bei Rindern 

Jährlich sterben Millionen von Tie­
ren in der Dritten Welt, weil Impf­
stoffe weder in ausreichendem Maße 
noch in genügender Qualität zur 
Verfügung stehen. Mit Hilfe einer 
von Prof.Dr.Hart Seifert, Institut 
für Pflanzenbau und Tierhygiene in 
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den Tropen und Subtropen, entwik­
kelten Bioreaktoranlage soll diesem 
Problem jetzt zu Leibe grückt wer­
den. Mit dieser Anlage wird die 
Herstellung hochgereinigter Impf­
stoffe, frei von allergisierenden 
Substanzen, direkt an den tropi­
schen Standorten ermöglicht. über 
die sogenannte Container-"Fabrik" 
wurde jetzt am IWF der englisch­
sprachige Film "Production of Puri­
fied Clostridia Toxoid Vaccines by 
Cascade Ultrafiltration" (C 1560) 
veröffentlicht. Die Real- und Trick­
aufnahmen zeigen Aufbau- und Funk­
tionsweise der Anlage, die aus ei­
nem Fermentsystem zur optimalen An­
züchtung der Erreger und einer Ul­
trafiltrationskaskade zur Gewin­
nung von hochkonzentriertem Toxin 
besteht. Die Container-"Fabrik" 
eignet sich auch zur Herstellung 
anderer Impfstoffe. 

Zoologie 
UNGEWÖHNLICH SOZIAL 

Kleinkrebse im Familienverband 

Je höher differenziert Tiere sind, 
desto ausgeprägter ist normaler­
weise ihr Sozialverhalten. Doch 
diese Regel gilt nicht immer in 
der Natur. 

Die Dulichien - eine Kleinkrebs­
art - von 5 bis 7 mm Länge - ver­
halten sich für ihre Lebensform 
außerordentlich sozial. Sogar zu 
festen Bindungen sind sie in der 
Lage: Sie leben auf selbstgebau­
ten Stielen im Familienverband 
auf dem Meeresboden. 

über das hochdifferenzierte 80­
zialverhalten - Stielbau und 
-pflege, Nahrungserwerb, Häutung, 
Feindabwehr sowie die Faktoren 
der Familiengemeinschaft - wurde 
jetzt in Kooperation zwischen Dr. 
Helmut 8tephan (Zoolog. Institut 
der Christian-Albrecht-Universi­
tät, Kiel) und dem IWF ein Film 
gedreht. 

So sozial die Tierchen ansonsten 
sind, den Filmtechnikern berei­
teten sie viel Kopfzerbrechen. 
Denn auf der einen Seite sind sie 
zu groß und beweglich, um unter 
dem Mikroskop beobachtet werden 
zu können, auf der anderen Seite 
macht ihre schnelle Beweglichkeit 
auf kurzen Strecken es für eine 
Kamera auf einem normalen Stativ 
- mit ihren relativ groben Bewe­
gungsmöglichkeiten - schwierig, 
sie in komplizierten Küvetten 
aufnahmemäßig zu erfassen. So 
muBten die IWF-Mitarbeiter sich 
wieder einmal etwas einfallen 
lassen, um das Problem zu lösen. 
Eine sogenannte Makroapparatur 
wurde entwickelt, die eine Art 
Spezialstativ darstellt und in 
der Lage ist, schnelle Bewegungen 
über kleine Strecken sowohl ver­
tikal als auch horizontal mitzu­
verfolgen. 

SCHÜTZENFISCHE 

Zielsicher im Spucken 

Wie kommt man an besondere Lecker­
bissen heran, wenn man keine lange 
Zunge hat? ... Ein kräftig gespuck­
ter Wasserstrahl tut es auch, wie 
der Schützenfisch beweist. Diese 
Fischart (Toxotes jaculatrix) ist 
durch ihre Schießkunst berühmt. 
Hochfrequente Aufnahmen für einen 
Unterrichtsfilm, die jetzt am IWF 
gedreht werden, zeigen, wie der "" 
Schützenfisch seinen Spuckstrahl 
formt und ausschleudert. 

Interessant ist dabei vor allem, 
daß die Tiere trotz der Lichtbre­
chung an der Wasseroberfläche die 
Entfernung richtiq einschätzen 
können. Es zeigte sich, daß der 
Schützenfisch fast senkrecht unter 
seiner Beute steht - wahrschein­
lich deshalb, weil ein senkrecht 
auf die Wasserfläche fallender 
Lichtstrahl nicht gebrochen wird, 
und so die Treffsicherheit am 
größten ist. 
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Agrarwissenschaften 
PFLANZENSCHUTZ 

Interessanter Sachfilm 

Chemische Pflanzenschutzmittel 
haben der Landwirtschaft enorme 
Ertragssteigerungen gebracht, 
aber auch gravierende Belastun­
gen für die Umwelt nach sich ge­
zogen. Die Auseinandersetzung 
mit den hiermit verbundenen öko­
logischen Risiken gewinnt immer 
mehr an Bedeutung. 

Vom 'Integrierten Pflanzenschutz' 
handelt ein informativer Streifen 
mit eingebauten Spielfilmszenen, 
der jetzt am IWF veröffentlicht 
wurde und in Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Pflanzenpatho­
logie der Universität Göttingen 
entstanden ist. Der AID (Auswer­
tungs- und Informationsdienst 
für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten e.V.) hat dieses Vor­
haben finanziell gefördert. 

Der Film "Unkrautbekämpfung nach 
Schadensschwellen im Getreidebau" 
(C 1524) soll der Einsicht zum 
Durchbruch verhelfen, daß es 
keineswegs notwendig ist, mit che­
mischen Maßnahmen auch noch das 
letzte Unkraut zu vernichten, viel­
mehr ist es ausreichend, die 
"Schadorganismen" unterhalb einer 
für den Ertrag bedrohlichen Gren­
ze zu halten. Den Landwirten wird 
empfohlen, die Kosten für die Un­
krautbekämpfung gegen etwaige Er­
tragsverluste aufzuwägen: Erst, 
wenn die Schäden höhere Kosten 
verursachen als ihre Bekämpfung 
kosten würde, ist ein Herbizid­
einsatz sinnvoll. 

Computergraphik 
CHAOTISCHE SCHWINGUNGEN 

Computerfilm über "Bifurcation" 

Im Zusammenhang mit den parame­
trischen Schwingungen stehen so­
genannte "chaotische Schwingun­
gen", wie sie z , B. durch die nicht­
lineare Duffing-Differentialglei­
chung beschrieben werden. Damit 
lassen sich u.a. die Auslenkungen 

.
F= 0,48 Hz x 

PHASENDIAGRAMM einer "chaotischen" aperi­
odischen Schwingung mit frequenzkonstan­
ter Anregung. 

von Deckenbalken darstellen, die 
durch Motoren von Haushaltsgerä­
ten zu Schwingungen angeregt wer­
den. 

In der Synergetik treten unter 
speziellen Rand- uns Ausgangsbe­
dingungen Lösungsmannigfaltigkei­
ten der Duffing-Differentialglei­
chung auf, die als "strange at­
tractors" bezeichnet werden. Beim 
Auftreten subharmonischer Schwin­
gungen spricht man dann auch von 
"Bifurcation". 

Das IWF bereitet zur Zeit einen 
Computerfilm vor, der die oben 
erwähnten Balkenschwingungen 
zeigt, die mit Hilfe einer Duf­
fing-Differentialgleichung be­
rechnet wurden. "Bifurcation" und 
"strange attractor" treten da­
bei als Sonderfälle auf. 

SIMULATION BIOLOGISCHER VORGÄNGE 

Strukturbildung auf dem Monitor 

Äußerst interessantes Filmmaterial 
wurde jetzt dem IWF zur Herstel­
lung eines Unterrichtsfilmes von 
Dr.Hans Meinhardt (Max-Planck­
Institut für Virusforschung in 
Tübingen) angeboten. Es handelt 
sich um zeitgeraffte Filmaufzeich­
nungen von Computergraphiken, die 
in Minutenschnelle die Entstehung 
biologischer Strukturen simulie­
ren können. 
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Mei nhard t hat e i ne Th eor i e über 
d e n Ty p von b ioche mische n Wech­
s elwi r kungen be i d er Entstehung 
von Struktur b ildung e ntwi cke l t. 
Diese als mathematische Formeln 
in d e n Computer e ingegeben , ge ­
s tat t en ihm, i n kürzester Ze it 
d ie En t wic k l ung eine s Systems zu 
simulier e n . über d i e c omputer ­
graphi s che Darstellung wird e ine 
experimen t el le ü berpr ü f ung der 
Hypothesen mög lich . 

NORMEN FÜR GRAPHI KSOFTWARE 

GKS für 's Studium 

Der Ruf der Bunde s repu bl i k bezüg­
lich Computergraphiktechno l ogie 
i s t i m internationalen Ve rgleich 
n icht gerade der beste. Viel ­
l ei c h t wird s ich dieses nun bald 
ändern, denn aus Deutschland 
z ieht nun erstmals eine Norm für 
Graphiksoftware in die Welt. Das 
sogenannte Graphische Kernsystem 
(GKS ) i st an jegliche Hard- und
 
Software adapt ierbar .
 

Das GKS wurde bereits vom Deut ­
schen No r me n a u s s c h u ß gebilligt 
und wird z u k ün f t i g für jeden Wis ­
senschaftler von Interesse s e in, 
der se ine Berechnungen über Com­
putergraphiken erste l l t . 

Um s ich bere i ts während des Stu­
d i ums d ie GKS- Norm aneignen zu 
könne n , produz iert das IWF mit Dr. 
Er n st Schlechtendah l und Dr.GÜn­
t e r End e r l e - be i de v on der Ke r n ­
forschung san stalt Kar l sruhe - e i ­
nen Un t e r ri c h t s fi l m zu dieser The­
mat i k. 

Ingenieurwissenschaften 
ANTIQUITÄTEN DER TECHN IK 

Filme zur Te c hnikg e s c h i c h t e 

Die mei s ten t echn ischen Verfahren 
e r ei l t d a s Sch icksal, v on I n n ov a ­
t i onen überhol t zu werden, um dann 
n ur noch der Techn ikgeschichte an­
zugehören . 

Um solche Ver fahren für die Na c h ­
we lt l ebend i g zu erhalten, sam­
mel t das IWF filmi s c he Dokumente 
zur Techn ikgesch ichte. Zwei der 

neue s ten Streifen s ind jetz t ver ­
ö f f en t l icht worden : Zum e inen e in 
St re i f e n übe r das Gießen v on Ble i ­
schrot und zum anderen über das 
Selfaktorspinnen . 

Ein l e tz t es Mal wurde an l äßl ich 
de r Aufnahmen zu dem F ilm üb e r das 
Turmgießverfahren in Hannover s c h ­
Münden im al ten Stad tm a u e rturm 
Bleischrot na c h jenem Verfahren ge ­
g o s s e n , d a s 130 Jahre als ideal 
g a l t . Noch einmal l i e ß man flüs ­
siges Blei a u s der Höhe von 40 m 

t 

DER GIEßMEISTER . .. ein l e t z t e s Ma l in der 
Turmkammer am S chmel zof e n . 

(Fo t o : Krei s b i l ds t el l e Gö ttingen) 

i m fre ien Fa l l z u Kug e l n e r star ­
r e n, und noch einmal wu r de d as 
s o herges tellte Schrot nach Run d ­
he i t und Durchme sse r sor t i ert. An 
mehreren Tagen wu rde d e r g e s amt e 
Her stel l ung s proze s s - i n s bes ond e r e 
d ie Kuge lbi ldung - auch i n zeitge ­
dehnten Aufnahme n festgehalte n . 

Das Spinnen als e i ne der äl t e s t e n 
Techn iken, d ie mit de r beg i nn e n ­
den Industrial is ierung we itgehend 
automa t is i ert wurden, hat mann ig­
falt ige En t wi c k l u ng s p r o ze s s e d u r c h ­
laufen. Die heute gebräuchl iche 
Ringsp innmaschine hat den Self ak­
tor - der Begriff i s t aus dem eng­
l ischen " s elf-actor" übernommen ­
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abgelöst und damit dem kontinuier­
lichen Spinnverfahren zum endgül­
tigen Durchbruch verholfen. 

Der Film über die Selfaktorspinne­
rei zeigt den gesamten Arbeitsab­
lauf in dem letzten verbliebenen 
Familienbetrieb in Seebexen (Nie­
der sachsen) , der diese alte Tech­
nik noch betreibt. 

Über Trickeinlagen wird das abge­
setzte Spinnverfahren auch am 
Ha nd s p i n n r a d und an der Spinning 
Jenny, die technische Vorläufer 
des Selfaktors sind, erläutert. 

Ethnologie 
AUSSERGEWÖHNLICHE DOKUMENTATION 

Männerinitiation am Mittelsepik 

Mit der Veröffentlichung von Auf­
nahmen über die Männerinitiation 
am Mittelsepik in Papua-Neuguinea 
stellt das IWF jetzt eine ganz 
außergewöhnliche Dokumentations­
reihe vor· 

Di e v on Hermann Schlenker, Kö­
nigsfe ldjSchwarzwald, stammen­
den Tonfilmaufnahmen wurden im 
IWF unter Mitarbeit von Dr.JÜrg 
Wassmannund Jürg Schmid-Kocher 
vom Ethnologischen Seminar der 
Universität Basel bearbeitet. 

Mit einer dreiteiligen Serie aus 
dem Dorfe Japanant (E 2812; 
E 2813; E 2814) sowie zwei Ein­
zelfilmen aus Takgei und Yamanum­
bu (E 2478; E 2479) wird der Zu­
schauer i n den Ritus der Männer­
initiation der Iatmul e ingeführt. 
Durch diese mehrere Wochen dau­
ernde Prozedur werden die jungen 
Dorfbewohner in die Gemeinschaft 
der erwachsenen Männer aufgenom­
men. 

Aus demselben Vorhaben liegen am 
IWF bereits 36 weitere Filmdoku­
mente vor , unter denen diejenigen 
aus dem rituell-zeremoniellen Be­
reich über Totenfeste und Masken­
auftritte sowie Gesänge, Orche­
ster oder Mythenerzäler hervor­
zuheben sind. 

WÄHREND DES RI TUS DER MÄNNERI NITIATION : No ch tragen sie d as Symbol der 

Nab e l s c hn u r um den Hal s ... 
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NEUE IMPULSE IN DER ARCHÄOLOGIE 

Nicht nur das Fernsehen allein •.. 

In diesen Tagen ereichte uns eine 
Anfrage des Metropolitan Museum 
of Art: "Nennen Sie uns die wich­
tigsten wissenschaftlichen Film­
dokumentationen von Ausgrabungen." 
Das New Yorker Museum erarbeitet 
zur Zeit in Kooperation mit dem 
Getty-Museum (Malibu) ein entspre­
chendes "Critical Inventary". 

In Europa produzieren Grabungslei­
ter immer noch vorwiegend in Zu­
sammenarbeit mit Fernsehanstalten. 
Publikumswirksamkeit und somit 
spezifische Beschneidungen des Ma­
terials sind hier notwendig. 

Frankreich hat mit den sendefähigen 
Produktionen vom "Service du Film 
de Recherche Scientifique (SFRS)" 
einen interessanten Komprorniß hin­
sichtlich wissenschaftlicher und 
publikumswirksamer Anforderungen 
gefunden. Sehenswert sind vor al­
lem die Filme der Serie "Les grands 
travaux de l'arch~ologie fran~aise". 

Das IWF hat mit dem Film "Haithabu. 
Untersuchungen im Hafen und Ber­
gung eines Wikingerschiffes" (G 208) 
einen strikt wissenschaftlichen Weg 
beschritten. Weitere Archäologie­
projekte sind am IWF in Arbeit: 
"Pfahlbauten" (Landesdenkmalamt 
Baden-Württemberg), "Skythen" (Prof. 
Dr.Renate Rolle, Göttingen) , sowie 
"Demirci Hüyük" (Prof.Dr.Manfred 
Korfmann, Tübingen). 

Übrigens werden wissenschaftliche 
Archäologiefilme international auf 
Filmfestivals evaluiert. Wichtig­
stes: Rassegna Internazionale di 
Cinematografia Archeologica, Vero­
na. 

PROFESSOR DR.GUNTHER SPANNAUS + 

Erster Referent für Völkerkunde 

Im Alter von 82 Jahren verstarb 
am 4.Juli Professor Dr.GÜnther 
Spannaus, emeritierter Ordinari­
us für Völkerkunde der Universi­
tät Göttingen und erster Refe­
rent für die Fachgebiete Völker­
kunde, Volkskunde und Geographie 
am IWF. Hier hat er entscheiden­
den Anteil am Entstehen der Sek­
tion Völkerkunde in der ENCYCLO­
PAEDIA CINEMATOGRAPHICA (EC) ge­
nommen. Seine Leitsätze zur Her­
stellung ethnographischer Filme 
waren richtungweisend. 

Dabei hatte seine berufliche Lauf­
bahn zunächst in eine ganz andere 
Richtung gedeutet. Geboren und 
aufgewachsen in Northeim (Südnie­
dersachsen) , verbrachte Spannaus 
seine Studienzeit in Leipzig, wo 
er seinen Abschluß zum Diplom­
Kaufmann absolvierte. Erst ein 
Zweitstudium brachte ihn zur Völ­
kerkunde. 

Bereits in den 30er Jahren kam er 
zum Filmernachen. Er bearbeitete in 
dieser Zeit für die Reichsanstalt 
für Film und Bild Filmmaterial 
über die ethnische Gruppe der 
Gbande. 

Zwischen 1947 und 1949 war Gün­
ther Spannaus mit der Vertretung 
des Lehrstuhles für Völkerkunde 
an der Universität Göttingen be­
auftragt. Die bereits in Leipzig 
begonnene Arbeit mit dem Film als 
häufig unersetzliches Forschungs­
und Dokumentationsmittel führte 
ihn anschließend zum IWF, wo er 
als langjähriger Berater und 1957­
1959 als erster Referent für Völ­
kerkunde tätig war. 

Ein Ruf an die Universität Göttin­
gen im Jahre 1959 führte ihn dann 
zurück an die Hochschule. Der 
völkerkundlichen Arbeit des IWF 
und der EC blieb er jedoch weiter­
hin verbunden. Der Redaktionsaus­
schuß der EC ernannte ihn zum Eh­
renmitglied. 
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